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BBeeggeeggnnuunngg  iimm  KKoorrnnssppeeiicchheerr
Wo einst die Naturalabgaben der Bauern in Form

von Getreide, Vieh und Wein lagerten, ist ein

zeitgemäßer Kulturbetrieb eingezogen. Die

Zehntenscheune in der Schweizer Stadt Dietikon

wandelte sich vom leerstehenden Baudenkmal

zum Lebensmotor des historischen Zentrums.

E
s gibt Gebäude, die als stille Zeitzeugen das Ortsbild prägen. Tief

verwurzelt in der Geschichte und doch oft übersehen, wenn sie

keine aktive Rolle mehr im Leben der Menschen spielen. Die

Zehntenscheune in Dietikon, der fünftgrößten Stadt des Kantons

Zürich, ist ein solches Monument. Ihre Ursprünge reichen zurück bis in die Zeit

um 1600, als sie dem Kloster Wettingen dazu diente, die Naturalabgaben der

Bauern – den sogenannten Zehnten – einzulagern. Dazu zählten neben Vieh und

Getreide auch Wein, Obst und andere landwirtschaftliche Erzeugnisse. Im

angebauten Wohnhaus, dem Vorgängerbau des Alten Bären, wohnte der

Zehntenvogt, der die zehnprozentige Abgabe einhob. Nach der Aufhebung des

Klosters wurde die Scheune verkauft und kam später in den Besitz der Stadt.

Wo einst Getreide gedroschen und Heu geschichtet wurde, ist nun ein Ort für

Kultur und Begegnung entstanden. Ein Wandel, der sich nicht durch einen

radikalen Bruch vollzog, sondern durch ein behutsames Weiterschreiben des

denkmalgeschützten Bestands. 

Respektvoller Umgang mit dem Erbe
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“ Es entstand ein Konzept, das die
vorhandene Struktur nicht überformte,
sondern sie in einen neuen Zusammenhang
überführte – als Transformator zwischen
Vergangenheit und Gegenwart. ”

Die Schönheit der Zehntenscheune liegt in ihrer bemerkenswerten

Unversehrtheit. Über Jahrhunderte blieben Typologie und Konstruktion des

Vielzweckbaus erhalten, der eng mit den robusten Bauernhäusern der Region

verwandt ist.

Buol & Zünd Architekten

Als das Basler Büro Buol & Zünd Architekten (http://buolzuend.ch) den Auftrag

erhielt, das lange leerstehende Baudenkmal (https://www.ubm-

development.com/magazin/brighton-dome-corn-exchange/) in ein Kulturhaus

umzugestalten, lautete die zentrale Frage: Wie viel Veränderung verträgt ein

solches Haus, ohne seine Essenz zu kompromittieren?

Die Antwort der Architekten lag im Vertrauen auf die Beständigkeit der

Typologie und einem respektvollen Umgang mit ihr. Anstatt nach der großen,

einprägsamen Geste zu suchen, und der Scheune ihren eigenen Stempel

aufzudrücken, ließen sie die Transformation von der historischen Konstruktion

ausgehen. „Aus dieser Haltung heraus entstand ein Konzept, das die vorhandene

Struktur nicht überformte, sondern sie in einen neuen Zusammenhang

überführte – als Transformator zwischen Vergangenheit und Gegenwart“, wie die

Architekten in der Projektbeschreibung erklären.

Ein Geflecht aus Alt und Neu
Tritt man heute durch das große, erhaltene Scheunentor, offenbart sich ein
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“ Mit der Zeit werden sich diese Eingriffe im
Holz, in den Zangen des Dachwerks oder den
statischen Ertüchtigungen der Bohlenwände
mit dem Bestand verweben. ”

Raumgefüge, in dem Alt und Neu eng miteinander verflochten sind. 

Noch bilden das dunkle Altholz und die ausgebesserten, hellen Elemente sowie

die neue Konstruktion einen offensichtlichen Kontrast.

Aber nicht für immer, denn: “Mit der Zeit werden sich diese Eingriffe im Holz, in

den Zangen des Dachwerks oder den statischen Ertüchtigungen der

Bohlenwände mit dem Bestand verweben – als Teil einer fortgeschriebenen

Geschichte.“ Das bis unter das Dach reichende Tenn, in dem früher die Wagen

zur Durchfahrt und Entladung hielten, bildet nun das Herzstück der

Erschließung.

Buol & Zünd Architekten

Der eigentliche Star des Umbaus ist jedoch der Veranstaltungssaal im

Obergeschoss. Wo einst das Heulager eine staubige Dunkelheit hütete, ist ein

lichter Raum für kulturelle Vielfalt entstanden. Die Galerie im Dachraum

vermittelt zwischen den verschiedenen Ebenen und unterstreicht die

Großzügigkeit des historischen Volumens.

Belebung des historischen Zentrums
Seit dem Frühjahr 2025 ist die Zehntenscheune am Kronenplatz, zwischen der

Taverne Zur Krone und den umliegenden Wohnhäusern, in Betrieb. Laut

Stadtverwaltung von Dietikon wird das neue Kulturhaus über das zugehörige

Online-Portal rege gebucht und vielfältig genutzt. Der Saal bietet rund 120

Personen Platz, und die Möblierung und Bühnenelemente sind variabel nutzbar.

Daher eignet er sich für Theater- und Tanzveranstaltungen ebenso wie für
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Ausstellungen und Bankette.

Mit diesem Konzept für größtmögliche Nutzungsvielfalt ist die Zehntenscheune

im 21. Jahrhundert angekommen. Die Revitalisierung des denkmalgeschützten

Bauwerks hat zu einer Belebung des historischen Zentrums von Dietikon

beigetragen. Durch den achtsamen Umgang mit der Bausubstanz blieb der

Charakter des ehemaligen Wirtschaftsgebäudes erhalten. 

Archäologische Funde
Diese Wertschätzung für den Bestand erfuhr im Zuge des Umbaus sogar eine

unerwartete archäologische Dimension. Während der Sanierungsphase stieß man

im Inneren auf mittelalterliche Funde wie Ofenkacheln und Töpfe und sogar auf

römische Ziegel. Es sind Zeugnisse einer Nutzung des Areals, die weit vor den

Bau der Scheune zurückreicht. 

Unter einem Balken entdeckte man ein Bauopfer in Form von Münzen. Ein

Brauch, der seit dem Neolithikum bekannt ist und bis ins Mittelalter verbreitet

war. Die Münzen sollten vor Unheil wie Blitzschlag, Feuer oder Ungeziefer

schützen und den langfristigen Bestand des Gebäudes absegnen. 

Die Erwartung, die an diesen symbolischen Akt geknüpft war, konnte nun, an die

400 Jahre nach dem Bau der Zehntenscheune, abermals erfüllt werden. Durch

Wieder-Ertüchtigen und kluge Umnutzung ist ein Ort entstanden, der eine hohe

Identifikationskraft besitzt. Das historische Monument ist heute kein museales

Relikt mehr, sondern wieder ein lebendiger Teil der Stadtgesellschaft.

Text: Gertraud Gerst
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